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FraubeiStreit
lebensgefährlichverletzt

Regensburg – Bei einem Streit
in Regensburg ist eine 30-jähri-
ge Frau durch einen Messer-
stich in den Bauch lebensge-
fährlich verletzt worden. Ein
68-Jähriger soll in einer Woh-
nung auf sie eingestochen ha-
ben. Nach Angaben der Polizei
gerieten beide in der Nacht in
einen Streit, der in eine körper-
liche Auseinandersetzung es-
kalierte. Dabei soll der Mann
zugestochen haben. Die Frau
hatte sich zu einer nahe gelege-
nen Tankstelle begeben. Von
dort wurde sie in ein Kranken-
haus gebracht. Der 68-Jährige
wurde vorläufig festgenom-
menundsitzt inU-Haft.

Kuhherdevon
Blitzgetroffen

Wackersberg –AmSonntag ist
inWackersberg (Kreis Bad Tölz-
Wolfratshausen) ein Blitz in ei-
ne Fichte auf einer Jungvieh-
weide eingeschlagen. Fünf Rin-
der nutzten den Baum als Un-
terstand,dreiwurdenvomBlitz
getroffen und waren sofort tot.
Die anderen beiden Jungrinder
blieben unversehrt. Die Über-
spannungbeschädigteauchdie
Steuerung der Hackschnit-
zelanlage sowie die Weidezäu-
ne. Auch eine nahe gelegene
EschewurdedurchdenBlitzge-
spalten. Beide Bäume mussten
gefälltwerden. feb

NachSA-Mannbenannte
Straßeumgetauft

Allersberg – Der Gemeinderat
der fränkischen Marktgemein-
de Allersberg (Landkreis Roth)
hat die Umbenennung ihrer
Wilhelm-Burkhardt-Straße be-
schlossen. Der Namensgeber
war Mitglied in der SA (Sturm-
abteilung), einer bewaffneten
Schlägertruppe der Hitler-Par-
tei NSDAP. Die Straße war erst
2021 nach Burkhardt benannt
worden,dernachdemKriegfür
kurze Zeit Bürgermeister von
Allersberg war – ein bundes-
weit einmaliger Fall, wie der
Antisemtismusbeauftragte der
bayerischen Staatsregierung,
LudwigSpaenle,schonvorzwei
Jahren betont hatte. Die Umbe-
nennung war von dem aus 21
Mitgliedern bestehenden
Marktgemeinderat mehrheit-
lich beschlossen worden. Vier
Gemeinderäte von AfD und
Freien Wählern stimmten ge-
gendieUmbenennung.

Achtneue
Windkraftanlagen

München – In den Gemeinden
Isen (Kreis Erding) und Haun-
dorf (Kreis Weißenburg-Gun-
zenhausen) wollen die Bayeri-
schen Staatsforsten acht neue
Windkraftanlagen errichten.
In Isen erhielt die Bürger Ener-
gie Gemeinschaft Isental den
Zuschlag für zwei Windräder,
die 10.000 Haushalte mit Strom
versorgenkönnen. InHaundorf
setzte sich die Primus Energie
GmbHdurch.

IN KÜRZE

Blitzeinschlag: einer der bei-
den gefällten Bäume. PRÖHL

München – Am 21. März 1933
berichtete die „Münchener Zei-
tung“ wie viele andere Blätter
auch über das erste bayerische
KZ. Unter der Überschrift „Ge-
fangenenkonzentrationslager
bei Dachau“ hieß es da, der
kommissarische Münchner Po-
lizeipräsidentHimmlerhabe in
einer Pressekonferenz erklärt,
bei Dachau werde „das erste
Konzentrationslager eröffnet“
mit „einem Fassungsvermögen
von 5000Menschen“.Hierwür-
den „die gesamten Kommunis-
ten, Reichsbanner und sonsti-
genmarxistischenFunktionäre
zusammengezogen“, da diese
auf Dauer nicht „in ordentli-
chen Gefängnissen zu halten“
seien.
Nicht nur die verrohte und

verzerrte Sprache fällt hier auf
– der Reichsbanner war keine
marxistische Organisation,
sondern ein SPD-Verband, und
„halten“tutmaneigentlichTie-
re, nicht Gefangene –, sondern
auch, dass die Einrichtung ei-
nes KZ 1933 anscheinend in al-
ler Öffentlichkeit verkündet
wurde.
Das war aber kein Einzelfall,

wie die Lektüre eines neuen
Forschungsbandes über „Frühe
Konzentrationslager im Natio-
nalsozialismus“ deutlich
macht.EineReihe jüngererHis-
toriker hat in dem höchst le-
senswerten Aufsatzband zu-
sammengetragen, was man
heuteüberdieerstenKZderNa-
zis weiß. Unser Bild von KZs ist
jaehervomEndedesNS-Horror
her bestimmt, man kennt die
KZalsMassenvernichtungsstät-
ten für Juden und Andersden-
kende, mit Leichenbergen und
Gaskammern,merken die Her-
ausgeber Sebastian Weitkamp,
Christoph Thonfeld, Agnes
OhmundNicolaWenge an.Die
Frühzeit der Lager war zwar
ebenfalls für die Häftlinge
schrecklich, aber die Lager hat-
tenandereFunktionen.
Zunächst einmal erstaunt,

dass es schon 1933 über 100 im-
provisierte Lager in Deutsch-
land gab. Die Rechtsgrundlage
für die Errichtung war die
Reichstagsbrand-Verordnung
vom 28. Februar 1933, die zahl-
reicheGrundrechteaußerKraft
setzte, auch die „Freiheit der
Person“. Auf dieser Grundlage

war nun „Schutzhaft“ möglich
undderWegfürdieVerhaftung
abertausender Regimegegner
war frei. Zwischen 45.000 und
50.000 waren es wohl bis Ende
1933. Nicht die Verfolgung von
Juden, Homosexuellen oder
Sinti und Roma stand anfangs
im Vordergrund, sondern von

Kommunisten und Sozialde-
mokraten. Weil die Gefängnis-
sedurchdieVerhaftungswellen
schnell überfüllt waren, suchte
man nach Ausweichmöglich-
keiten – und begann, stillgeleg-
te Fabriken (Dachau), ja sogar
säkularisierte Klöster (Breiten-
au bei Kassel) oder Schlösser
(Lichtenburg in Sachsen-An-
halt)zurequirieren.Unergiebig
ist dabei die Begriffsdiskussion:
Obes sichnunum„wilde“oder
„frühe“Lagerhandelte, istpure
Semantik. Den Begriff „Kon-
zentrationslager“ indes erst für
dieLagerab1934zuverwenden,
als die SS die volle Verfügungs-
gewalt über die früheren Poli-
zeihaftstätten übernahm,wäre
falsch. Schließlich findet sich
der Begriff „Konzentrationsla-
ger“ definitiv früher in den
Quellenundwurdesogarschon
für erste Abschiebestätten für
unerwünschte Ausländer in
den1920er-Jahrenverwendet.
Dachau war nun 1933 eines

der ersten, aber nicht das erste
KZ überhaupt. Schon am 3.
März kamen die ersten Häftlin-

ge in das KZ Nohra in Thürin-
gen, am 10. März das KZ Neu-
stadt/Pfalz und am13. März das
KZ Osthofen bei Worms. Je
mehr man in dem Band liest,
desto erstaunter ist man über
die rasanteUmsetzungderAus-
nahmegesetze. Für das KZ
Dachau haben das die drei Mit-
arbeiter der KZ-Gedenkstätte
Christoph Thonfeld, Andre
Scharf und Esther Lindenlauf
dargestellt: Nach der „Machter-
greifung“ Hitlers am 30. Januar
1933 war Bayern zunächst Zu-
fluchtsstätte für Regimegeg-
ner, ehedieNationalsozialisten
am 9. März auch hier einen
„Reichskommissar“ installie-
renkonnten.Nicht einmal eine
Woche später, am 13./14. März,
beganneinArbeitstruppmit In-
standsetzungsarbeiten in der
stillgelegten Papierfabrik bei
Dachau, am 21. März trudelte
die Wachmannschaft ein (Poli-
zisten, noch keine SS), am 22.
MärzwurdendieerstenHäftlin-
geeingewiesen–76Personen.
Ebenfallserstaunlichist–und

das gilt für viele frühe Lager –,
wie wenig man heute über die
ersten Wochen im KZ weiß.
Über den ersten Kommandan-
ten des KZ Dachau, ein Haupt-
mann Schlemmer, ist noch
nicht einmal der Vorname be-
kannt. Auch die stark schwan-
kendenZahlender Inhaftierten
und ihre soziale Zusammenset-
zung liegen im Ungefähren.
Das Buch dürfte daher auch als
Aufforderung zu lesen sein,
hier die Forschungen zu ver-
stärken. DIRK WALTER

Wie der Nazi-Schrecken begann
Neue Forschung über die frühen Lager 1933 – Dachau war nicht das erste KZ

DasBuch
DurchsetzungderDiktatur. Frühe
Konzentrationslager imNational-
sozialismus,WallsteinVerlag, 511
S., 28Euro.Die Buchvorstellung
des Sammelbandes findet am
heutigenMittwoch, 22. Juli, um
18.30Uhr imBesucherzentrum
derKZ-GedenkstätteDachau
statt.

Nicht geheim: Seit 22. März 1933 wurden Häftlinge in das KZ Dachau eingeliefert. Unser Bild
zeigt die Baracken im Juni 1933. AKG-IMAGES/PA

„Fassungsvermögen von 5000Menschen“: Ausschnitt aus der
„Münchener Zeitung“. ARCHIV/DW

Poing/Ismaning –Monika Oh-
manova steht im Klassenzim-
mer der Anni-Pickert-Grund-
schule in Poing (Kreis Ebers-
berg). In den Augen hat sie Trä-
nen, die Armehat sie umeinen
blonden Buben geschlungen.
UmJulianHeitmann– ihrenLe-
bensretter. „Ich bin so dank-
bar“, sagt sie. Im Klassenzim-
merbrichtApplaus los.
JulianHeitmann ist neun Jah-

realtundzweiKöpfekleinerals
die55-Jährige.ZuihremLebens-
retter wurde er an einem war-
men FreitagabendAnfang Juni.
Gemeinsam mit seinem Vater
undseinemkleinenBruderwar
er damals im Hallenbad in Is-
maning. Erst vor wenigen Ta-
gen hatte er sein Goldenes

Schwimmabzeichen erhalten.
MitTaucherbrilletauchteer im-
mer wieder bis zum Boden des
Beckens. Plötzlich sah er eine
Schwimmerin unter Wasser
treiben. „Ich dachte zuerst, sie
taucht auch“, erzählt Julian.
„Dann hab ich gesehen, wie sie
mit den Armen fuchtelt.“ Hilf-
los versuchte die Frau, sich am
glatten Beckenrand zurück an
die Wasseroberfläche zu zie-
hen. Vergeblich. Dann sank sie
leblos zu Boden. Julian lief erst
zu seinemVater, dannzumPos-
ten des Bademeisters. Mit sei-
nen Fäusten hämmerte er an
die Glasscheibe der Schwimm-
aufsicht. Gemeinsam zogen sie
Monika Ohmanova wieder
nach oben. Noch am Becken-

rand wurde die 55-Jährige re-
animiert. Vier Tage lag sie da-
nach im Koma. An den Unfall
kann sie sich nicht mehr erin-
nern.Warumsie einfachunter-
ging, istbisheuteungeklärt.
Heute ist die 55-Jährige wie-

der völlig gesund – dank Julian.
Der Neunjährige wurde nun in
seiner Klasse für seinen Einsatz
ausgezeichnet. Bürgermeister
Thomas Stark und Schulleite-
rin Eva Guerin überreichten
ihmeineUrkunde. „Es ist nicht
selbstverständlich, so beson-
nen zu reagieren“, lobte Stark.
Natürlich wollte sich Monika
Ohmanova diese Ehrung nicht
entgehen lassen. Ohne Julian,
da ist sie sicher, wäre sie heute
nichtmehramLeben. ali

Großer Applaus für Lebensretter Julian
Drittklässler bewahrte 55-Jährige vor dem Ertrinken – und wird dafür in seiner Schule geehrt

Viel Anerkennung und Dank bekam Julian (9) vonMonika Oh-
manova, ihrem Mann Rastislava und von Schulleiterin Eva
Guerin. DZIEMBALLA

München – Auf dem Weg von
Venedig nachMünchen hat ein
Railjet-Zug der Österreichi-
schen Bundesbahnen (ÖBB) ei-
ne Tür verloren. Wie jetzt be-
kannt wurde, hat diese sich
zwischen dem Bahnhof Vene-
digSantaLuciaunddemHalt in
der Nachbarstadt Padua am 14.

Juli gelöst. Es war ein Wagen
(Nummer 267) der neuen Rail-
jet-Generation(RJ84,Höchstge-
schwindigkeit: 230 km/h), die
seit April 2024 im Einsatz ist.
„Da es im betroffenen Wagen
imVorfeld zueiner Störungder
Energieversorgung kam, war
dieser abgesperrt – es befanden

sich daher keine Fahrgäste in
diesem Wagen“, beteuern die
ÖBB. Die Ursache sei noch un-
klar: „Derzeit untersuchen wir
mit allen Partnern denVorfall.“
Der Hersteller Siemens Mobili-
ty erklärte, es gebe „nochkeine
finalenErkenntnisse“ zurUrsa-
chedesVorfalls. we

Railjet nach München verliert Tür
Rosenheim–BeimBrandeiner
Wohnung im vierten Stock ei-
nes Mehrfamilienhauses in Ro-
senheim hat eine Person eine
Rauchgasvergiftung erlitten.
Das Feuer war am Dienstag-
morgen ausgebrochen. Sämtli-
che Bewohner konnten ins
Freie gebracht werden; eine äl-

tere Bewohnerin musste aller-
dings per Drehleiter aus ihrer
Wohnung gerettet werden.
Durch das rasche Eingreifen
der FeuerwehrmitAtemschutz
konnte ein Ausbreiten der
Flammen verhindert und der
Brand schnell gelöschtwerden.
DerSchaden ist sechsstellig.

Wohnung brennt


